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Prozeß gegen den Einjährigen Hermann
-gart, der beschuldigt war , in der Nacht zum
jj den Fahnenjunker von Zeuner in Stendal er-
, -u haben, hat den Ausgang genommen, den man

unlieben Gelegenheiten in den letzten Jahren zumeist
. sonnte: Der Angeklagte wird der Tat überführt,
»als unzurechnungsfähig erklärt : er verfügt nicht über
,5 51 Str .G.B. geforderte freie Willensentschließung

wird freigesprochen.
Ke in diesem Prozeß die Verhältnisse lagen, konnte
idieTat nicht als ein geioöhnliches Verbrechen erscheinen.
Angeklagte war schwer belastet. Die ganze Ahnen-
>ein Sammelsurium von Entartungserscheinnngen:

Säufer, Sonderlinge , Paralytiker , Selbstmörder.
W,t weist zahlreiche Defekte des Gefühlslebens aus:

an Schwindelanfällen und begeht Handlungen , die
' Zweck haben und über die er sich später keine
Schaft geben kann. Es ist jenes Bild der epileptoiden
gerzustände, das die moderne Psychiatrie aus geradezu
iiernöen Fällen hergeleitet hat. Wie der Fallsüchtige

ill bewußtlos wird , so gibt es parallele Erkrankungs-
bei denen ohne körperliche Begleiterscheinungen

losigkeiten auftreten und Handlungen vollzogen
von denen dem Erkrankten beim Erwachen aus

v-iimuerzustande auch nicht die geringste Erinnerung
Das Furchtbarste aber ist. daß die bewußtlos ooll-

„m Handlungen dem Fernstehenden den Eindruck ganz
Mgen Tuns machen. .
Hie Jrrenheilkunde ist heute so weit vorgeschritten,
ße die Diagnose „epileptoide Dämmerzustände"
Mger Sicherheit stellen und Krankheit von Simulation
inerschelden kann. Und die Folgen sind dann die
Mchungen.

was geschieht dann den „verdämmerten " Ver-
Sie werden entlassen und sie können sich weiler

»Menschheit probieren. — Gewiß , unser Rechrs-
' Bim es nicht dulden , daß ein Kranker , der in einem

geistiger Benommenheit ein Verbrechen begeht,
i wird. ' Die Strafe erscheint uns immer als die

... für eine Schuld, als die Rache des beleidigten
sgewissens. Die Anschauung, dag sie den Zweck hat.
schuldigen zu bessern, wächst nicht aus der Volksseele,
is!das Kunstprodnri klügelnder Juristen . Das System
ldslusungen wäre auch gar zu töricht sonst. Braucht
Totschläger eine längere Zeil zur Besserung als ein
? Das Volk hat in, wesentlichen den Verbrecher un
, der büßen soll für seine Schandtat . In diese Auf-
•9 spielt freilich auch der Gedailke hinein — wenn
leise—, daß es für die Gesellschaft nur förderlich fern
Verbrecher wenigstens für eure bestimmte Zeit un>
ich*u macken.
wem oem geisteslranren Verbrecher wie dem ver-
riichen Geistestcauken stehen wir ratlos gegenüber,
ifen wollen wir nicht. Bessern können wir ihn nicht.
Zustand ist meist angeboren. Aber könnten wir ihn
unschädlich machen?I Hier stockt das sonst so ent-
me Volksempfinden. Hier stockt unser moderner
ollzug. Es ist, als ob wir alle in einem Dämmer¬

der Unzurechnungsfähigkeit lebten. Wohin soll
jteti, wenn bei der zunehmenden Entartung ver-

njche Geisteskranke frank und frei unter der Mensch-
lnherlaufen dürfen und, nachdem sie ein Menschen-
vernichtet haben, bei guter Gelegenheit nochmals
'rast versuchen. Nur ihre Antr .ebe wirken unbewußt
'gehemmt. Aber die Ausführung weiß alle technischen
den zu benutzen. Wie man eine Browningpistole
r wie man durch den Schädel schießt, das machte der
rige Baun,gart vollkommen mustergültig,
las uns not tut , ist die Überwindung unseres
üätsduseligen Dänimerzustandes . Der geisteskranke
cher und der verbrecherischeGeisteskranke sind frei
lstakel der Schuld. Dadurch sollen sie sich vom ge-
Berbrecher unterscheiden. Eine Strafe , die Rache

olksgewissens ist, darf sie nicht treffen. Aber sie
absolut unschädlich gemacht werden. Für ein

chen, für das ein Gesunder 6 Monate Zuchthaus be-
* muß der Kranke lebenslänglich inhaftiert werden.
Mut, gemeingefährlichen Geisteskranken, die Un-
>e sinnlos gefährden, die Möglichkeit zu ferneren
a für immer zu nehmen, muß die Menschheit finden,
tt Baumgart aber darf jetzt geniütlich spazieren

poütifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbce Reteb.

ste Reform der Rechtspflege in den deutschen
sebietcn einschließlich der Eingeborenen-Recht-
ng und der gemischten Gerichtsbarkeit bei Streitig-
iwischen Weißen und Eingeborenen wird zurzeit
chskolonialamt in Erwägung gezogen. Nach Be-
'8 der umfangreichen Vorarbeiten wird eine bezug-
orlage dem Reichstage zugehen. Die Znstä".digkeit
§ Verfahren der Schutzgebietsgerichte soll durch d,e
1 vollständig neu geregelt werden,
lia mitgeteilt wird „ gedenkt die preußische Regierung
andtage 150 Millionen Mark für Beschaffung neuer
vage:., für die Bedürfnisse der Industrien zu

Diese Forderung ist heroorgerufen , durch zahl¬

reiche Klagen, die seit Einführung der Gurerwagen-
gemeinschaft aus anderen Bundesstaaten , insbesondere aus
Sachsen, über die Verwendung der diesen gehörenden
Güterwagen in Preußen laut geworden sind. So beschwert
sich die sächsische Industrie darüber , daß ein großer Teil
der seinerzeit von der sächsischen Regierung unter Auf»
Wendung bedeutender Mittel gebauten Spezialgüterwagen
ausschließlich in Posen und Schlesien verwendet werden
und überhaupt nicht mehr nach Sachsen zurückkommen,
während die sächsische Industrie selbst an Güterwagen , die
den Bedürfnissen der einzelnen Industrien Rechnung
tragen, erheblich Mangel leidet. Bewilligt nun der
preußische Landtag .die 150 Millionen , die gefordert werden
sollen, so würde Sachsen für die Vermehrung der Zahl
seiner Güterwagen eine Summe von annähernd 14 Mill.
Mark aufzuwenden haben, da im Sinne des Güterwagen¬
gemeinschaftsvertrages auch die anderen Bundesstaaten
Preußen mit der Vermehrung ihres Güterwagenparks
folgen müssen.

+ Zu dem Entwürfe einer Reichsversicherungsordnung
hat der Reichsverband deutscher Arzte dem Bundesrat,
dem Reichstag, den Bundesregierungen und dem Reichsamt
des Innern eine Denkschrift eingereicht, die u. a. folgende
Forderungen stellt: 1. Der „Reichsverband " lehnt die so¬
genannte freie Arztwahl als Zwangsarztsystem ab. 2. Den
Kassen soll es freigestellt werden, mit einzelnen Ärzten
oder mit Arzteorganisationen die Vertragsbedingungen zu
vereinbaren. 3. Der Schiedsausschuß soll für Angelegen¬
heiten der kassenärztlichen Dienste ganz in Wegfall kommen.
4. Für jedes Oberoersicherungsamt soll ein ärztlicher Bei¬
rat gebildet werden. Diesem ärztlichen Beirate müssen die
Entwürfe zu den Verträgen und zu den Arzteordnungen
zur Prüfung und Genehmigung seitens der betreffenden
Ärzte vorgelegt werden usw. In der Begründung zu den
Abänderungsvorschlägen wird in der schärfsten Weise der
vom Leipziger Verbände geplante kassenärztliche General¬
streik mißbilligt.

Die vorjährige deutsche Tabakernte war nach der
amtlichen Ermittelung größer als in einem der fünf Vor¬
jahr». Sie belief sich auf 344186 Doppelzentner gegen
288 394 Doppelzentner im Jahre 1907. Der FlächenmyäU
der mit Tabak bepflanzten Grundstücke hat im letzten
Jahre etwas abgenommen, indem er von 15 405 aus
14 525 Hektar zurückgegangen ist. Auf den Hektar kommt
ein Ertrag von durchschnittlich 23,7 Doppelzentnern gegen
18,7 im Jahre 1907 und 21,8 im Jahre 1906. War du
1907er Ernte dem Hektarertrag nach die geringste feit
langen Jahren , so war die des Jahres 1908 die be¬
deutendste, die Deutschland seit mehr als 20 Jahren gehabt
hat. Dabei ist der Tabakpreis nicht unerheblich gestiegen.
Der mittlere Preis von 1 Doppelzentner Tabak betrug
98,90 Mark gegen 93,67 im Jahre 1907 und 94,25 Mart
im Jahre 1906. Der Gesamtwert der Tabakernte läßt sich
hiernach auf 34,04 Millionen Mark berechnen gegen 27,01
im Jahre 1907 und 30,2 im Jahre 1906, so daß eine Zu-
nähme um über 7 Millionen Mark stattgefunden hat.

+ Für den Abschluß von Handelsverträgen hat der
Handelsvertragsverein in einer Eingabe an den Reichs¬
kanzler die Zuziehung kaufmännischer Kreise gefordert und
diese Forderung damit begründet, daß bei dem Abschluß .
von Handelsverträgen die deutschen Außenhandelsinteressen
infolge nicht ausreichender L .. l,künde der deutschen Unter¬
händler und Nichthinzuziehung von k»ufmärmiichen Sach¬
verständigen vielfach zu kurz gekomnien seien. Durch die
schon oft gewünschte regelmäßige Hinzuziehung von
industriellen und kommerziellen Sachverständigen müßte
die Position unserer Unterhändler , so meint der Handels¬
oertragsverein , erheblich verbessert werden.

4- Nach den Katastern der „Ständigen Ausstellungs¬
kommission für die deutsche Industrie ", die das gesamte
Gebiet des in- und ausländischen Ausstellungswcsens
bearbeitet, sind für das Jahr 1909 — unter Ausscheidung
der rein landwirtschaftlichen und Kunstausstellungen —
allein an gewerblichen Ausstellungen 676 bekannt geworden.
Hiervon entfallen auf Deutschland nicht weniger als 318,
auf das Ausland 358. Ferner sind schon jetzt verzeichnet
an Ausstellungen: für 1910: 160 (davon 61 in Deutsch¬
land), für 1911: 44 (18), für 1912: 24 (14), so daß, un-
gerechnet einige Ausstellungen, die schon für die Jahre
1913 bis 1920 projektiett sind, nicht weniger als 904 Aus¬
stellungen bekannt geworden sind. So erscheint die Be¬
sorgnis vor einer Ausstellungsgefahr nur allzu berechtigt,
klm so notwendiger ist es, die Spreu vom Weizen zu
scheiden die unsoliden und überflüssigen Veranstaltungen
zu bekämpfen und gegebenenfalls nur solche Ausstellungen
zu fördern bezw. zu beschicken, die wirtlich dem wohl¬
verstandenen Interesse des Gewerbefleißes dienen.

4- Die Bestimmungendes Zolltarifgesetzesüber die zoll¬
freien Mengen eingebrachter Waren sind durch die Vor¬
schrift in 8 9 letzter Absatz des Tabaksteuergesetzes vom
15. Juli 1909 in Verbindung mit 8 19 der Ar chrungs-
besnmmungen dazu ' ur Zigarren . nicht u- igehoben.
Zigarre », die im H. nsevcrkchr emgebracht werden,
unterliegen dem Zollzuichlag nur dann, wenn sie nach
den geltenden Bestimmungen gewlchtszollpflrchtig find.
Hiernach müssen nach wie vor alle Zigarren zollfrei be-
lassen werden, die in Mengen unter 50 Gramm eingebracht
werden, ferner im Reiseverkehr alle Zigarren , die der
Reisende zum eigenen Verbrauche wahrend der Reise mit
öcb iüvrt . Brinal ein Reisender eine diele Mengen über»

steigende Anzahl von Zigarren ein, dann muß er sur die
ganze Menge außer dem Gewichtszoll den Zollzuschlag
von 1000 Mark für ein Doppelzentner oder, wenn es medc
als 100 Stück sind, den Zollzuschlag von 40 o. H. des
Wertes der Zigarren entrichten

+ Kürzlich war davon die Rede, die preußische Regierung
beschäftige sich mit einem Plane , innerhalb etwa drei
Jahrzehnten die Hochmoore zu besiedeln. Die jährlichen
Aufwendungen des Staates dabei sollten sich auf nur
300 000 Mark belaufen. Man konnte aus den betreffenden
Mitteilungen entnehmen, daß eine entsprechende Vorlage
dem Parlament zugehen würde. Dem ist indes nicht so.
Die Sache liegt vielmehr folgendermaßen: Die Angelegen¬
heit ist in der Generalversammlung des Vereins zur
Förderung der Moorkultur in einem Vortrage des Herrn
von Wangenheim zur Sprache gekommen, während die
preußische Regierung hierzu noch nicht Stellung genommen
hat. Bei der gegenwärtigen Finanzlage erscheint es auch
ausgeschlossen, daß die in Rede stehenden Mittel an¬
gefordert werden. Im nächsten Etat ist vor allem zu er¬
warten , daß eine entsprechende Sunune für die Fortsetzung
der seit langen Jahren im Gang befindlichen Besiedelungs-
tätigkeit auf urbargemachten Mooren eingestellt werden
wird . Man schafft zuerst Pachtstellen, die dann später in
Rentengüter übergeführt werden. Es ist dabc, beabsichtigt,
vorläufig keine neuen Moore in Angriff zu nehmen.

+ Die neugegründete Kolonialabtcilung der Deutschen
Landwirtschafrsgesellfchaft hielt am 20. d. Mts . in Berlin
unter Teilnahme von Vertretern des Reichskolonialamts
zum ersten Male eine Versammlung ab. Unter den An¬
wesenden befand sich auch eine Reihe von Afrikandern.
Rach einem von dem Geschäftsführer gegebenen kurzen
Überblick über die Arbeiten der jungen Abteilung hielt
der Prioatdozent Dr . Golf aus Halle einen fachwissen-
schaftlichen Vortrag über „Viehzucht in Südwestafrika
unter besonderer Berücksichtigung der Wollschafzucht".
Hieran schloß sich eine längere, angeregte Besprechung.

Ö ftcrreicb-Qnqam.
X Die Herbstscssion des österreichischenAbgeordneten¬

hauses wurde am 20. d. M . unter großen Lärmszenen er¬
öffnet. Die radikalen Tschechen tobten und schrien beim
Eintritt der Minister und während der Eröffnungsrede
des Alterspräsidenten Funke. Die Präsidentenwahl wurde
trotz des Protestes der Alldeutschen auf ven 22. d. M.
oerschoben. Der Lärm der Tschechen, der während der
ganzen, im übrigen durch Formalien ausgefüllten Sitzung
andauerte, war nur ein Vorspiel der höchstwahrscheinlich
in den nächsten Tagen einsetzenden Obstruktion.

Üpanicn.
x Bei den fortgesetzten Beratungen der Dcpntierten-

kaiiinier über die Politik der Regierung protestierte der
Führer der Liberalen, Moret , gegen die Fortdauer des
Belagerungszustandes in Barcelona und suchte namens
der Opposition nochmals darzulegen, daß das Kabinett
Maura seine Entlassung geben müsse. Ministerpräsident
Maura erwiderte darauf, daß der Ernst der Unruhen in
Barcelona die Regierung verhindert habe, dem Könige die
Begnadigung der Schuldigen anzuempfehlen. Es sei nicht
die Schuld der Regierung, wenn man das Gerücht ver¬
breitet habe, daß Hunderte erschossen worden seien. In
Barcelona sei eine Revolution versucht worden, welche die
Regierung bekämpft habe und auch jetzt noch bekämpfe,
wo man von ihr verlange, daß sie zurücktreten solle. Um
die Gefährlichkeit der Revolulion darzutun. führte der
Min .ster ferner an, daß in Katalonien 68 kirchliche Ge¬
bäude in Brand gesteckt, in Barcelona 138 Menschen ge¬
tötet und 40 verwundet worden seien. Auf die Frage
eines Abgeordneten gab er dann »och dahin Auskunft, daß
d,e Zahl der Verhafteten 1112 betrage. Unter dem Beifall
der Ministeriellen wurde hieraus die Sitzung geschloffen. —
Eine für den Bestand des Kabinetts Maura ungünstige
Wirkung haben denmach die Debatte,, bisher nicht gehabt.

Gegen den Kapitän Rafales , der als Staatsanwalt
die Anklage gegen Ferner geführt und seine Verutteilnng
zum Tode beantragt hatte, soll in Barcelona ein Rcvolvcr-
atteutat verübt worden sein. Angeblich wäre Rafales den
dabei erhaltenen Verletzungen erlegen.
-4us Hln- unci Husland.

Berlin , 20. Oll . Der hiesige Goethebund faßte eine
Resolution, in der er gegen die Hinrichtung Ferrers protestierr
- Auch eine Frauen -Brolestverjaiiimlung wurde hier abge-
oalten.

Gera , 20. Ott. Eine Erker- und Balkonsteuer ist von,
öiefigen Gemei rderat beschlossen worben. Für jedes Ouadrai-
meter Erker sollen 10 Mark und für Balkons 5 Mark für das
Quadratmeter und Etage erhoben werden.

Petersburg , 20. Ott. Ministerpräsident Stolypin er-
öffnete mit einer Rede die Session des Rates für Fragen de,
Selbstverwaltung.

Jona , 20. Ott . Der Zar hat nunmehr die Reise zuni
Besuche des Königs von Jtanen angclreten.
__ Koustantinopct, 20. Oft Den Blättern zufolge fand im
Sandschat Sulemanje unweit der persischen Grenze ein Kamps
der Regierungstruppen mit dem Kurdenstamm Basban statt
d:r nach Zireü-ktastung vou vierhundert Tote» nack
P .rsten floh.

Nrwyork, 20. Olt Die halbe Republik Nicaragua soll
in oer Gewa.t on Znsurgeuieu lern.



Rof - und perfonalnacbricbten.
* i er .ßai( ” nQöm im Berliner Schlosse den Vortraa

dê > Reiws .anzlers von Bell,mann Hollweg entgegen . 9- - - - uuatycu.
König Friedrich August von Sachsen ist von seinem

Besuche ln Schwerin wieder nach Dresden zurückgekehrt!
M Vermählung des Grobherzogs von Sachsen-
We mar mit der Prinzessin Feodora von Sach en.
^/inrngen ist auf den 4. Januar n. I . festgesetzt worden.

m Berlin den B - !u« d«

* Der deutsche Botschafter in Tokio . Frhr . Mumm von
H iö Berlin eingetrMeL

Me Antwort auf der Stelle . So argumentierte das Wettkinv.
Der greise Geistliche aber erwiderte : ..Allerdings , der hier
geschilderte Fortschritt ist ungeheuer , würdig des menschlichen
^emes , wert der Bewunderung . Allein , eines ist mir un-
veMandlich : Warum eilen die Gegenwartsmenschen so ? . .
Diese Erwiderung machte mich stutzig und nachdenklich . In
i Lat : Warum eilen wir modernen Menschen so. daß wir
Leben ? ^ nra * Lebens kaum noch Zeit finden zum

Idstein , 20 . Oktober . Die hiesig Könial J
schule eröffnet ? gestern mit 199 Schülern
semester . Dieser Besuch ist im Verhältnis
Fuhren sehr gering , das kommt einesteils
die zweite Klasse im Hoch- und Tiefbau fehnW
teils trügt aber auch der Tiefstand tn , H,'— - » . . . .

Reep und JVIarine.
^ie deutschenLuftschiffmniiöver bet Köln . 25 d ’

«Manöver bei K5, . La
.M

«llmmmmanover vet KSui veainnen
und Gelegenheit bieten , die drei Typen der deutschen Militär-

»Seppelin II“, den „Grfß II“ und ' den
»Parseval II nebeneinander manövrieren zu sehen Die

drei bis vier Wochen dauern und es wird
nbne lange Zeit mit einer Gasfüllung

Z X \ iS ? LL°"L
suwÄaSiSft8ä  fflsr *isjrs -f,
bereits seit Wochen in Köln . der .Parseväl II “ ist jüngst mll
erwartÄ " roirö ^ den nächsten Tagen
bfff oIn  wird spater nur ..Parseval II " bleiaen
die beiden anderen Luttkreuzer sollen nach Metz übersiedeln

Soriales lieben.
5 5 -2 "sdentlichcr BerufSgenoffenfchaftstan . Der 38

ordeutlicke Berufsgenossenschaftstag faßte im Verlaufe seine»
^ne^ Re' ioIiitinn"^n ^^^ " ^^ dieRcichsoersicherungsordnung
m / t, hf der Erivartung Ausdruck gegeben
" ^ d. daß  die Rerchsreglerung unter Berücksichtigung der

Stellungnahme aller großen wirtschaftlichen Ver¬
bände gegen den Entwurf diesen einer gründlichen Um’
f ?ref Un9  uu ^ rzleht , besonders in der Richtung , daß die
Selbstverwaltung der Berufsgenofsenschaften im vollen Um¬
fange gesichert bleibt und daß von einem neuen kostsvieliaen
Beamtenapparat Abstand genommen wird - Sodann regte

Dr . Kaufmann ein engeres Zusammenarbeiten
«nhn en e ien  Berufsgenossenschaften und dem Verein vom
Roten Kreuz an . Geheimrat Witowski vom Reicks

.sprach über Unfallverhütung und Unfall-
verhutungsvorschclften sowie über die Aufgaben der Berufs-
^uoslenschaften auf . dem Gebiete des Heilverfahrens in den
ersten dreizehn Wochen nach einem Unfall.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 22 . Oktober.

Sonnenaufgang 6 “ ;; Mondaufgang 2 “ N.
Sonnenuntergang 4 W || Monduntergang IO1» N.

1729 Naturforscher Johann Neinhold Förster geb. - 1811
geb. — 1822 Rosa Bonheur geb. — 1883 Maler

Alfred Hendschel gest.

W a l t e r B l o o m , einer unserer glänzendsten modernen
Romanschriftsteller , wird von jetzt an in unserem Blatte
häufig das Wort ergreifen . Nicht als Romancier , son¬
dern als Feuilletonist . Der Autor der Romane „Der
krasse Fuchs " . „Der Paragraphenlehrling " und anderer
Werke , die bei ihrem Erscheinen das größte Aufsehen
erregt und einen ungeheuren Leserkreis gefunden haben,
wird zunächst eine Artikelserie über die Eisenindustrie
in keiner Heimat , dem Wuppertale , liefern . Trotzdem
Dr . Bloom Jurist ist - er ist Rechtsanwalt am Kammer-
gencht in Berlin — hat er schon in seinem Roman ge¬
zeigt . daß er das Werden und Wirken der gewaltigen
Industrie seiner Heimatprovinz mit seltener Meisterschaft
zu schildern versteht . Wir werden den ersten Bloom 'schen
Artikel am Montag veröffentlichen.

Hachenburg , 21 . Oktober . Die Frage , ob die Feuer¬
wehrführer , während die Feuerwehr in Funktion ist,
Beamtenqualität haben resp . ob ein ihnen geleisteter
Widerstand ein „Widerstand gegen die Staatsgewalt"
ist , hat die Strafkammer in Uebereinstimmung mit dem
Jdsteiner Schöffengericht in be,atzendem Sinne entschieden
Bei Gelegenheit eines Brandes in Idstein hatte ein
Architekt der Sohn des betreffenden Besitzers , einem
Wehrmann , welcher , weil er eine Explosion befürchtete,
retirierte , das Strahlrohr aus der Hand genommen
und selbst das Spritzen besorgt , gegen den ausdrücklichen
Befehl , insbesondere des Führers der Feuerwehr der
Baugewerkschule . Vom Jdsteiner Schöffengericht war er
dafür in 50 Mk . Geldstrafe genommen worden und das
Berufungsgericht setzte zwar die Strafe auf 20 Mk.
herab , stellte sich aber auf den Standpunkt der Vorinstanz,
daß ein sträflicher Widerstand vorliege.

Von der unteren Lahn , 18 . Oktober . Die Kartoffeln

daran Schuld . Im Interesse der Stadt ist dns
geringe Besuch bedauernswert , har dock br ^ tc‘*
letzten Jahre erst 138 000 Mk . aufwende, , Qbf
einen Erweiterungsbau auszuführen , der feiner « *
entgegengeht . Im Lehrkörper der Bau »;ewerk,2
diesmal beim Seineiterwechsel keine Aendermig

Sonnenberg bei Wiesbaden , 19 . Oktober . '
Unglück wurde gestern morgen in der hiesigen KinbM
noch rechtzeitig verhütet . Wie alltäglich ' ft
auch gestern die Kleinen vor der Schule veil?
und harrten der Ankunft der Schwester ÜJI?
kam und im Begriff stand , die Tür zu öffnen
die Decke mit einem furchtbaren Krach ein . Gl'ö
weise waren die Kinder noch nicht eingetre 'tcn - a,,»
Schwester kam mit dem Schrecken davon . Die Ib
des Deckeneinsturzes bleibt noch feftzustellen . f

Neuwied , 20 . Oktober . Der Vorstand des la»
schaftlichen Vereins für Rheinpreußen hat die Eftl
der Stadt Neuwied angenommen und endgültig bes
die Generalversammlung des Vereins ' und ' dn-
verbundene Ausstellung im kommenden Jahre hier
halten . Die Lage der Stadt und ihre günstigen Vn
Verbindungen lassen erhoffen , daß die Ausstellung
stark besucht und sich damit zu einem für die Laich
schaft treibenden Kreise wie auch für die Stadt bi
samen Unternehmen gestalten wird.

auch!

lieferten dieses Jahr einen außerordentlich reichen Ertrag;

□ Warum so eilig ? Auf einer Fußtour führte mich vor
sw, 0i n 2^ cn  P .em Weg durch ein Dörfchen des Thüringer
Landes . Die plötzlich hererngebrochene Dunkelheit zwang

rn dem „vornehmsten “ Dorfkrug Unterstatt zu suchen
öf 5 Üf f ia-3er  3n öer Abendstunde versammelte
ltd) ern kleiner Kreis älterer Männer um den wuchtigen
m? ? - l $F,» n',0 o >e» fllem und dunklem Bier eifrig debattiert
wurd ^. Über Lokalpolitrk und Gemeindewirtschast , über
Augen des Tages und — in einem so kleinen Dorf merk-
fhsw ? 9 -nUr9j . 8I a| en  des Lebens . Zur Stammtischrunde
gehörte nämlich auch der greise Ortspfarrer , der — offenbar
ein .̂Reaktionär — beharrlich die gute alte Zeit pries und
die Fortschritte - er .euzeit nicht gelten ließ , weil sie. nach
einer Meinun, . den inneren Frieden nicht nur nicht ge-

baden Sein Widerpart pries
^ f0 ?i )erS , ber ^ Errungenschaften auf dem

Gebiete der Technik über die Maßen . Ein Beispiel sollte
ieine Ansicht unterstützen : In der Zeit der seligen Postkutsche
beanspruchte an brieflicher Gedankenaustausch zwischen
fî h,mar  s Uni3  2 ßtlvn die Frist von zwei Wochen . Durch Er.
tzndung der Enenbahn wurde diese Frist auf drei Tage be-

o/‘ 1TUnt lnacn ben Telegraphen in Anspruch , dann
EjJP ns r̂ s?on ^au  bine Anfrage innerhalb dreier Stunden
ein . lind bedient ninn srcb bes Telenlmn ^. dnnn erbnlt mcin

ilamentlich gut bewährt haben sich „Jndüstrie " und
„Professor Woltmann " . Die Obsternte war teilweise
recht gut . Die Preise sind , da die Märkte überfahren
waren , merklich gesunken . Die eingerichteten Obstmürkte
erfreuen sich immer mehr allgemeiner Beliebtheit . Es
verdient noch hervorgehoben zu werden , daß in den
Dörfern auf der Höhe , im Einrich sich der Flachsbau
wieder einbürgert . In diesem Jahr hat man seit langer
Zeit wieder recht viel geerntet . Die Ernte war sehr
gut . Eben ist das Flachsbrechen im Gang , und im
Frühjahr werden die Landfrauen wieder echtes , selbst¬
gesponnenes Leinen auf der Bleiche haben.

.Merenberg , 19 . Oktober . Gestern morgen wurde von
Arbeitern im Walde zwischen Heckholzhausen und Meren¬
berg ein Schüler der Landwirtschaftsschule zu Weilburg,
Heinrich Perleman von hier , mit einer schweren Schuß¬
wunde im Kopfe bewußtlos aufgefunden . Der Schwer¬
verletzte , an dessen Aufkommen gezweifelt wird , wurde
nach Anlegung eines Notverbandes nach Gießen in die
5llinik verbracht . Eine Gerichtskomniission war heute
an Ort und Stelle , da wahrscheinlich ein Verbrechen
vorliegt , und es ausgeschlossen erscheint , daß der junge
Mann selbst Hand an sich gelegt hat . Perlemann weilte
vorgestern abend auf der Kirchweih in Heckholzhausen
und wurde vermutlich auf dem Heimweg überfallen.

Nab und fern.
O Die Beleuchtung der preußischen Eisenbahnkaqw

Seit längerer Zeit hat die preußische Eisenbahnoerwalv,»
Ber uche mit verschiedenen Beleuchtungsarten füiil
Personenwagen gemacht , und ist jetzt zu der ÜberzaiM-
gelangt , daß das hängende Gasglühlicht am vraktiM
ist und allen Anforderungen entspricht , die der Reis«
an die Beleuchtung der Abteile stellen kann . Dieses Li»
soll überall emgeführt werden und das elektrische Li»
nur auf den elektrisch betriebenen Linien und im Trieb-
wagenverkehr beibehalten werden . Es konnte nicht a-
wiesen werden , daß das elektrische Licht weniger gesch-
voll für den Betrieb als Gas sei. Auch die elektrisch«,
Leselampen in den 0 -Zügen werden in Fortfall lomünd

das Hangende Gasglühlicht genügend starte LichWentfaltet.

o Ei », neuer deutscher Flugapparat . Ein B-rlim
Musrtlehrer „llbrecht hat einen neuen Aeroplan konstrmoch
der letzt nach dem ferliggestellteu Modell ausgeführl M
Der Apparat ist em Schwingenflieger . als dessen« mf-
Vorrichtung em Fahrrad dient . Die beiden stark gemw
Schwingen werden von den Pedalen aus in AM'
gesetzt, die so konstruiert sind, daß eine glelchmW» s »>
wegung der Flächen erzielt wird . Höhen - undTÄ»
steuer bestnden sich vor den, Führersitze . Der EÄ>d«
wird seinen Apparat in Bork oder Johannistal bei Belli»
oorfuhren.

O Tunueleiusturz . Bon dem durch Bergbau gefährbetoi
für Bahnbetrieb gesperrten Schönhuter EisenbahntMl
bei Waldenburg ist ein 60 Meter langer Boreinschnitt m»
gestürzt . 40 Meter Tunnelwand stürzten nach, wobeiM
mand verletzt wurde . Die Ansbesserungsarbeiten sind d»
durch derart verzögert , daß die Inbetriebnahme erst°>
April 1910 möglich ist.

O Ein Zwischenfall an der deutsch -französisch»
Grenze . Lei Deutsch -Oth an der Grenze , wo Deutiv
land . Frankreich und Luxemburg zusammenstoßen , bat i"

6ine Geifterlitzung.
Satirisches Zeitbild von Rudolf Presber.

Die „Spiritistin“ Anna Abend sitzt. Ein Jabo
zehnt lang hat sie ihre Gläubigen genarrt. Au-

erlner  ähnlichen Affäre hat einer unsres
^uchtbarsten lebenden Humoristen. Rud. Presber
nachstehende Satire verfaßt, die in Reclams Uni
versal-Bibiiolhek im Band 4715 esichienel, ist
Mtt Genehmigung des Autors unterbreitenwii
die wieder aktuell“ gewordene Satire unsren
humorfreundlichen Lesern.

® a ?J ?tger“ m ' 6d )roefter  Annemarie . Frau eines Kanal-
Der Impresario , früher Reisender in Suppenwürze

d-r ,mmi s !Dlart für di,

ÄT . RÄtÄtS
r L1"9 gehörig und von chm in seinem Mantel ln, Korr.oo,

^ wunderbare Weise aus der Gegend Ivo
^ ^ ster Annemar»e sitzt. , an di- Decke grftooen und zerbrock en
Keitel ^ P 6hd3 6m aufeer,t  übler Geruch im Zimmer oer-'

Schien-

Der Neuling . Ist es nicht gestattet , das Fenster
-m wenig zu öffnen ? ' * tftlIUei

®er 3mp re fa r io . Nein . Sie dürfen sich jetzt „ *,* ♦

BOtÄmüÄ “ “ * * ai “ibum - - ° s >-
» *® nr  ^ m,pre l ?irio - Nein , das ist bloß ein böser
llontrollgeist des Mediums . Er nennt sich ftlbs Kü 2
and sagt , datz er das Urbild aus dem .Frejsihütz “ ft,

Sffiwi i & l £ w ® m,t  furdjtbac
Der Impresario . Gott zum Gruß ! Friede de u-m

ben Tisch? ' Um  ® u,unete  willen nicht u .i.cc

Der Neuling . Ja aber , warum sagen Sie denn —
aii, QU: au !! — sogen Sie denn : Gott zum Grnß . w ?:m

mir jemand wie wahnwitzig wider die — au!
deine tritt?

Der Impresario . Willkommen , Friedchen . will-
kommen ! So pflegt sich nämlich der andere Kontrollgeisi
vor Schn ester Annemarie anzuzeigen , der gute Kontroll-
geist, das herzige Friedchen . — Der Neuling . Ist das
tzerzrge — au , mein Knie ! — das herzige Friedchen schon

— Der Impresario . Es starb als fünf-
lahriges Kind im Jahre 1879 in der Jdiotenanstalt zu
^wtem . Es ist ein äußerst intelligenter Kindergeist . —
i a t e’ nurt  beide Kontrollgeister anwesend . Oder
rit Kaspar etwa wieder fort — ?

Der Neuling . O nein , o nein . Meine Nase sagi
mir . datz er ganz ut meiner Nähe ist. — Der Impresario.
Das ist ein gutes Zeichen , daß er keine Scheu vor Ihnen
Pf - ~ Der Neuling . Ein gutes Zeichen mag's schon
Mn , aller es ist äußerst unangenehm . — Der Jmpresario^
Dagen Sie ^dcrs nicht . Man gewöhnt sich. Aber sehen
Sre , Schwelter Annemarie kommt in „Trance ". — Der
Neuling . Wird das wieder einen üblen Geruch geben?
- Der Impresario . Nein , das ist geruchlos . Aber
vasten Sre auf . es redet ein Geist aus ihr.
■ D as M ed ium (verdreht die Augen , spreizt die Hände
in die Luft und deklamiert mit Grabesstimme ) :

0b ! que la vie est longue aux longs jour de Fete
Quand.un chaste devoir a regle tous nos pas —.
^ ^ ^Neuling . . Was ist das , sie spricht ja französisch?

2a , das ist der große Napoleon,
der iest ausrhr spricht . Er kommt osi zu unseren Andachten.

Das Medium:
üiais comrae un lac profond et sur son limon noir
OontinufiM le bien apres nous sur la terre.

«i Neuling . Aber mir scheint, es gibt gar keinen
Sinn , was Napoleon da lagt . — Der Impresario . Er
&r£ r 5Ä, audl fef Er war doch em Feldherr.Aber stille, er .,.rd gleich deutsch reden.
irh  Trurffc'f ed  • UIP!! ,2ck>bm der große Napoleon. Und
sw will Euch ern Gehermms anvertrauen . Als ich vom
Schlachtfeld von Leuthen nach Hanse ritt als Sieger . . .

Neuling . Aber erlaube -, Sie , die Schlacht bei
ruf ^^r alte Fritz geivonnen , zwölf Jahre

vor der Gebun Napoleons . — Der Impresario . Aber,
bester Herr , »sie werden doch nicht mit dem Kaiser.Jtreiten wollen!

Das Medium . . . . als ich damals nach Hause rL
da Hab ich meinen Regenschirm mit dem goldenen W
verloren , dem ein Diamant von unermeßlichem Werte, a>
Geschenk des Kaisers Kaligu 'a an mich, als Verziert
mente . Rechts in dem Hajeliintzbusch an der Elbe M
der Schirm noch.

Der Neuling . Aber der Kaiser Kaligula war do-t
chon mehr als anderthalb Jahrtausende tot , als Napoli

lebte, und Leuthen liegt doch nicht an der Elbe , foni«»
im Regieruiigsüezirk Breslau . — Der Impresari»
Nicht io voreilig , junger Mann . Und dann : wisien ^
denn, ob das immer ft war ? Die Geister haben im**
cedit. Sehen Sie , Schwester Anna hat etwas von iM
Geisterfreunden aus der Luft gereicht bekommen.

WEdlum . Dieses Fernrohr , daß der gv»
Astronom August von Kotzebue —
, Der Neuling . Aber das war doch gar kein Astv»»^
londern em Lustspieldichter.

Das Medium (fortfahrend ) — einstmals von &
grofeeit Katoarma zum Namenstag erhielt und mit delll^
den Planeten Niars eutdestte , schenke ich dir als Talis «»

^ tun siegen Jahre . Ich , der große Napoleon , del^
Wilhelmshohe begraben liegt.
^ p®r! rA eulin9 - Aber das ist doch gar kein Feroro^
Das ist doch nur — eine Klistierspritze.
7-u - . Impresario . In diesem Falle sind E
Moglich . eiten für uns Spiritisten gegeben . Entroedel “j
Kaper hat , als er Euch beschenken wollte , in der Du-̂ »'
heit das )a sche Instrument gegriffen , oder das FeriS«8
f ^ Euch sugedacht hat , ist aus einer niederen
der Maierialifttion stellen geblieben . Und wir erfE
aus solche Weise, daß die niedere Riaterialisalwub ^? -
emes Fernrohrs eine Klistierspritze ist . . . Ich .«* 1
Julien jetzt die Augen verbinden , dann werden
den geistigen Augen Funken wahrnehmen , viele S-M
Denn das ganze Zimmer ist erfüllt von elettromagiiettia^
wlrlto -mlmokuieinato -hyperkategorischem Fluidum . (& vCr
bmdet dem Neuling die Augen .) . ..

Der pcennng . Auwey , Au . au . Donner und E
das ist eine Gemeinheit . . . - Der Impresario.
denn, werter Freund ? — Der Neulina i§s hat &
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L, „ifrfienfaH ereignet. Während eines Streites , der
italienischen Arbeitern ausgebrochen war , wurden

"̂ iwiischen Grenzaufsehern Schüsse abgegeben, durch
Nü/ nichtbeteiligte auf deutschem Gebiet weilend«
^icke Deserteur Lenoir am linken Arm und de,

Girardi an der Hüfte erheblich verletzt wurden.
^Etliche Untersuchung ist eingeleitet.
f »elevhonvcrbindimg Mailand—Frankfurt a. M,

Seit wird die telephonische Verbindung zwischen
und Deutschland fertiggestellt sein und in Gebrauch

werden. Das Telephon geht von Mailand
iw , folgt dann der Gotthardbahn , um in Frankfurt
'Kein zu endigen. Die Schweiz, die an dieser Ver-
t ~la unbeteiligt ist, erhält von Deutschland und Italien

Mschädigung. Der Tarif für die Benutzung des
>hons ist zwischen den beiden Staaten bereits fest-

b̂ reisc für österreichische Luftschiffer. Wohl in
„-m europäischen Grobstaat steckt die Luftschiffahrt so in
, Kinderschuhen wie in Österreich. Während Deutsch-
, aar über drei vorzügliche und in der Praxis erprobte

ne von Lenkballons verfügt, Frankreich und England
ihre Dirigeabler haben und Rußland auf Grund

ösischer Vorbilder arbeitet, hat Österreich bisher einen
n Lenkballon, der den Anforderungen der praktischen

«vendung nach keiner Richtung hin genügt. Es handelt
i um den Rennerschen Ballon , der nach einigen Probe-
Mgen völlig versagt hat. Jetzt hat Kaiser Franz Joses
«den Herausgeber einer großen Wiener Zeitung 2000

men mit der Bestimmung üoersandt, die Zeitung möge
. Sammlung veranstalten zu einer Stiftung für Preise

Zösierceichische Luftschiffer. In den Bestimmungen heitzt
»weiter, datz die Fahrzeuge, an die die Preise zu oer-

r sind, nur aus österreichischem Material hergestellt
dürfen.

..,le Oages-Okronik.
Berlin, 20. Okt. In der Weberstraße 40 ist die Ver-

, «ienn Alice Rakowski nachts in einer von ihr verwalteten
IMieifiliale ermordet und beraubt worden. Der Tat ver-
■Mg ist der flüchtige Friseur Juenemann.

' Leipzig, 20. Okt. Nach Verübung zahlreicher Be-
serefen, durch die mehrere Personen um etwa 80 000 Mk.
jädigt wurden, ist der Kaufmann Edmund Aspland flüchtig

den.
L-auzig, 20. Okt. Das neue Hochsee-Turbinen-Tormdo-
i,V 164" hat einen Geschwindigkeitsrekord von 34,46 See-

Len aufgestellt.
Königsbergt. Pr ., 20. Okt. Nach amtlicher Meldung

dder Arbeiter August Schulz und die Arbeiterfrau Marie
iot in Andreischten. Kreis Niederung, an Cholera ge-

Kopenhagen, 20. Okt. Auf Fünen wurden zwei Personen
‘ stet, die verdächtig find, den Raubmord an dem Pastor

hren und dessen Gattin in Saßnitz verübt zu haben.
,etersburg, 20. Okt. In Warschau wurden 21 Juweliere
stet, die unechte Gegenstände mit dem gesetzlichen Gold-

_el zu versehen pflegten.
Kopenhagen, 20. Okt. Die hiesige Universität beschloß.

'Nationalen Geographischen Gesellschaft der Verermgten
len das erbetene Prioritätsrecht für die Prüfung der
Ilse Dr. Cooks nicht abzutreten.

m . Huö  dem GerkbtofaaL
5Ein Nachspiel zu dem Leipziger Doppelinord. Vor dem

Wgericht in Leipzig brachte der zweite Verhandlungstag
dem Prozeß gegen den Journalisten Dr . Meißner die
tietzung der Beweisauuahme . Vorher kam es zu einer

■uifcn Auseinandersetzung zwischen dem Staatsanwall
«rseits und dem Angeklagten und Verteidigern anderer-
M, weil letztere verlangten, daß ihnen die Untersuchungs-
Ml wegen des Mordversuchs aus Frau Wagner zur Ver-
Wing gestellt werden sollten, da die Staa :8anivaltschaft im

der Verhandlung auf diese Akten Bezug genommen

Terrmfcbtes.
p» Lux«? amerikanischer Verkäuferinnen. Die ameri»
len Dunum ünü entrüstet, daß üie Verkäme,innen in

den Warenhäusern zu großen Luxus treibe" . Cs ist den
Damen unangenehm, besonders wenn sie in Herrenbegleitung
sind, von einer Verkäuferin bedient zu werden, die sie an
Eleganz der Kleidung weit übertrifft. Das ist aber offenbar
nicht die Ausnahme. So zahlreich liefen die Klagen bei den
Leitungen der Warenhäuser ein, daß diese sich gezwungen sahen,
Front zu machen gegen den übergroßen Luxus ihrer Ver.
käuserinnen. Der Utas der Warenhausbesitzerlautet : . Die
Verkäuferin soll nett, aber nicht auffällig gekleidet sein. Es
ist ihr verboten, enganliegende Kleider zu tragen. Auffallende
Farben sind verboten, ebenso auffallende Haartrachten. Ver¬
boten ist auch der Gebrauch von Schminke. Endlich darf
während der Arbeitsstunden kein Schmuck getragen und kein
Gummi gekaut werden. Das sind die Regeln, auf die sich
die Leiter der großen Warenhäuser von Newyork, Phila¬
delphia und Chicago geeinigt haben. Die Verkäuferinnen
aber haben ' flugs ein Syndikat gegründet und drohen mit
dem Streik,, falls das Luxusoerbot nicht aufgehoben werden
sollte. .

Die 'Parade vor dem Lordmayor. Zu ftbem bei neuen
Lordmavors von London wird dort am 9. November d. I.
der traditionelle Festzug stattfinden, der aber m diesem Jahre
sich äußerlich etwas würdevoller präsentieren soll als bisher.
1908 batte man versucht, die Sache zu vergeistigen, aber die
Londoner machten sich johlend über Chaucer und Shakespeare,
die man ihnen auftischte, lustig, und da in den vorhergehenden
Jahren der Fischzug einen etwas rummelhaften Anstrich hatte.
Io soll der Feftzug in diesem Jahre einen militärischen
Charakter erhalten. 1600 Territorials , 300 Mann von der
toniglichen Marinereserve, die Boy-scouts, die Gordon -boys.
Lord Roberts -boys u. a. m. werden am dem Umzug teil-
nehmen. Auch die Lady-Mayoreß und ihre Ehrenjungfrauen
werden sich der Prozession von den Law-Courts an an-
schließen. einem alten Gebrauche folgend, der aber seit langem
nicht ausgeübt wurde. _

Oer Winzer.
<E$ hat die Nacht geregnet, ,
<Es zog noch grau ins Tal
Und ruhten still gesegnet ,
Die Felder überall;
von Lüften kaum gefächelt
Durchs ungewisse Blau,
Die Sonne verschlafen lächelt
wie eine wunderschöne Frau.
Nun sah ich auch sich heben
Nur Nebeln unser Haus,
Du lehntest zwischen den Neben
Dich von der Schwelle hinaus.
Da funkelt auf einmal vor Wonne,
Der Strom und Wald und Nu' —
Du bist mein Morgen, meine Sonne,
Meine liebe verschlafene Frau!

Joseph Frhr. von Eichendorss.
■—C40 \ x

Der Hnbau der Luzerne.
Die Luzerne o agt auch in trockenen Jahren nicht

und besitzt baue, . . Eigenschaften, die ihre weitere Ver-
breitung empfehiensivert machen. Bei der Frage , ob sie
bei der Ansaat für eine Stickstoffdüngung dankbar ist, mutz
auf die in der Schrift des Landwirtsschaftsinspektors
Schneider „Die Fettweide des Westerweldes" hingewiesen
werden. Schneider teilt mit. daß auf dem ganzen Wester¬
walde, wie er durch einen Zufall entdeckt hat, die Luzerne
ohne Slickstofsdüngung nicht gerate. Bor einigen Jahren
hatte ein Knecht aus Versehen eine Fläche, die mit Luzerne
angesät werden sollte, zum Teil mit einem Stickstoffdünger
bestreut. Durch dieses Mißverständnis sei ein sehr lehr¬
reicher Versuch entstanden: Auf dem mit Stickstoff ge-
düngten Teile stellte sich die Luzerne foglßich sehr dicht
und üppig, wuchs noch einmal so rasch und war von
dunkelgrüner Farbe bis zum Eintritt des Winters . Aus
dein anderen Teile, der keinen Stickstoff erhalten hatte,
wuchs die Luzerne viel schwächer, stellte sich bald dünner
,-ud fing an gelb zu werden, also nack> Stickstoff zu
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gewttz Funken gesehen? — Der Renting . Ja natür-
Wenn man so zwei Maulschellen bekommt, sieht man

Funken. _
Impresario . Nun also, sehen Sie wohl ! Aber

mir scheint, unsere liebe Schwester Annemarie ist
'x in Trance. Das treuherzige Friedchen scheint Sie

len zu wollen . . . Halten Sie den Kopf hin, ste will
salben mit dem Ol vom Berge Hebron. .
Der Neuling (hält den Kopf hin). Sie macht. mir

den Kopf naß . . . Pfui Teufel, das ist ja Rizinusöl ! —>
'r .Impresario . Gott zum Gruß , Friedchen! Ei, Kind,
bist aber wohlgelaunt heute. Du hast ja dem guten

die Kleider ganz voll Ol gegossen! — Der Neuling
»eist nach der Hand des Medrums über seinem Kopse
?d entwindet ihr eine Flasche; liest das Etikett :) »Kälber»
Mheke in Berlin , Rizinusöl . Für Frau Annemarie

Bei Verstopfung alle drei Stunden emen Eßlöffel,
»der das ist ja — . r,
jL Der Impresario . Eine der glänzendsten Materialt-
xwnen, die je gelungen. In dem Augenblick, da Sie das
Mt Rizinus aussprachen, haben die Geister, die heute

hungern. Der Erttag der mtt Stickstoff gedüngten Fläche
war im ersten Sommer ungefähr der dreifache als be,
der anderen. Im nächsten Jahr war das Bild folgendes:
Die mit Stickstoff gedüngte Luzerne hatte vorzüglich über¬
wintert . zeigte einen dichten Bestand und trieb saftig
bunkelarün aus . Von der nicht mtt Sttckstoff gedüngten
Luzerne dagegen waren kaum noch 20 Prozent im Friih-
sahr vorhanden, sie trieb schwach aus und behielt em,
ganz hellgrüne Farbe. Der Unterschied in Größe, Farbe.
Dichtigkeit des Standes und Ertrag war ganz frappierend.
Es war so wenig Luzerne übrig geblieben, daß sie um¬
gebrochen werden mußte. Schneider zieht aus diesen Tat¬
sachen den Schluß : Böden, welche nicht von Natur aus
luzernefähig sind, bedürfen ziir Luzerneaussaat einer
Stickstoffgabe. daniit die junge Pflanze so lange ihren
Stickstoffbedarfdaraus decken kann, bis das Wurzelnetz so
erstarkt ist. daß es sich mit denk Stickstoff aus der Luft
versorgen kann. a

Die »Schweizerische Landwirtschaftliche Zeitschrift
empfiehlt beim Anbau der Luzerne folgende sieben Regeln
zu beachten: . m . . ..

1. Die Luzerne gedeiht nur auf Boden mit durch¬
lässigem, trockenem Untergründe.

2. Von Nattir kalkarmer Boden muß mtt Kalk an-
gereichert werden, was am besten zu den Vor¬
früchten schon 1—2 Jahre vor der Luzerneansaat
geschieht.

8. Eine starke Phosphorsäuredüngung von 4—5 Zentner
Thomasmehl pro Morgen und ebenso eme reichliche
Kalidüngung von etwa 5 Zentner Kainit darf nicht
fehlen.

4. Der Acker muß unkrautrein sein, daher ist als Vor«
frilcht eine Hackfrucht zu wählen. „ . _ ,

6. Wo Luzerneanbau unsicher ist, sae man sie m Rem-
saat ohne überfrucht, pro Morgen 20—25 Pfund
deutschen Samen.

6 Mit der Aussaat warte man bis Anfang Jum und
richte bis dahin den Acker tadellos her.

7.  Den ersten Schritt nehme man erstm voller Blute,
damit die junge Pflanze ihr Wurzelnetz im erstes
Jahr möglichst vollkommen ausbilden kann.

Zum karlofkelausleken
empfiehlt Künkel-Lindow einen höchst einfachen Tisch, wie
wir ihn hier abbilden. Er besteht aus einem leicht ge-
neigten, gegen das untere Ende sich verengenden Latten¬
rost. über welches die Kartoffeln laufen, wobei die über-
schüssige Erde unten durchfällt. Erhöhte Leistenrander
verhindern das Hinunterfallen der Kartoffeln. An der
tteftten Stelle befindet sich eine Öffnung, durch welche drq
«tten Kartoffeln in den darunter gestellten Korb oder m

den darunter gehängten Sack fallen. Durch ein vor«
gestelltes Brettcken kann diese Offnuna leickt verschlossen

^ spaßig aufgelegt scheinen, Ihnen das Fläschchen
-Aaterialisiert". _
, .Der Neuling . Und die Schrift ? — Der Im«
^eiario . Ist direkte Geisterschrift . Ich beglück¬
wünsche Sie , daß Sie das erlebt haben!

Der Neuling . Ach was , lassen Sie mir lieber ne
Mschke holen. Ich b i ganz bekleckert von dem Rizinusöl

kleine Schienbeine sind ganz wund von den Tritten.
M Kaspar schein, auch wieder anwesend zu sein . . . !

gejqyg von den Geistern! Eine Droschke! Eine

Tie Hebung der bä-ierlichen Privatwaldwirifchaft
in Deutschland.

/ Über dieses überaus wichtige und zeitgemäße Themc
»rach Oberförster Dr . Schinzinger -Hohenhelm gelegEch
-s letzten landwirtschaftlichen Vortragskttrsus rn Stutt-

Er führte u. a. aus : Die Flache der Pr .vat
Waldungen ist in Dcutsckland allgemein im ^ uckgan? be-
Uffen zugunsten der zunehmenden Staats - und Gememd -
?°!dflächen. Man begründet diese traurige Erschemnnx
mmol mit dem Zurückgehen der landwirtschaftlichen Renn

Aid einer Erschütterung des oolkewirtschaitlichen -

gewichts, anüersetts mit der unrationellen Behandlung de,
Pnvatwaldungen , namentlich soweit solche zu den so¬
genannten Klein- oder Zwergwaldungen zählen. Durch
stets fortschreitende Weiterparzellierung der Prwat-
waldungen im Wege der Erbteilung werden die wald¬
wirtschaftlichen Schäden immer größer . Tue Privat-
Waldwirtschaft sieht vor einer Krise. In Württemberg
besteht eine Privatwaldfläche von 205 000 Hektar, darunter
sooenannte„bäuerliche Privatwaldungen "von 130000 Hektar,
auf welche sich die 70 000 Zwergbettiebe , welche du
Statistik in Württemberg festgestellt hat, d. h. die Betrieb«
mit einer Waldfläche unter 20 Hektar verteilen . Eme
elbständige Bewirtschaftung all dieser kleinen Wald-
varzellen mögen sie nun geschlossen beieinander oder im
Feld zerstteut liegen, ist sehr mißlich, ja kaum ausführbar.
Wir weisen nur hier auf die Schwierigkeiten be-. der
Schlagstellung, bei der Ausbringung des Matermls infolge
fehlender Zugänglichkeit, ferner auf die Gefährdung der
Bodenkrast durch Wind und Sonne , erhöhte Bedrohung
durch Sturm . Frost. Diebstahl. Unsicherheit der Grenzen
Beeinträchtigung des zwilchen den kleinen Waidparzellen
siegenden Acker- und Wiesenlandes. Erschwerung des, Forst-
schutzes usw. Als Mittel zur Hebung die,er Mitz,lande
«mpfahl der Vortragende zweierlei.

1 Zusammenschluß der Klemwaldbefitzer zu gemein-
samer' Bewirtschaftung ihres Waldbesitzes,

2. Aufforstung des minderwertigen Acker- und W-:dr-

den ersten Punkt betrifft, so ist die Staatsforst-
verwaltung bereit, aus Grund Statuts die Bewirt,chaftung
efiier sich auf diese Wesie bildenden sogenannten »Neueren
Waldgenossenschaft" zu übernehmen. , , .

©ie Vorteile liegen darin , daß die Grundsätze des
Großbettiebs nur auf die zusammengelegten Kleinwaldunger,
anaewendet werden können und damit auch die Vorteil«
ß-s Großbetriebs . Die technische Bewirtschaftung wird
Fr SSSf rt DtcbiUist SeimV-r,»u! wirdd-,

enge Lokalmarkt verlassen und die zusammengelegten Nutz-
rieben Käufer aus weitem Umkreis herbei

ß ßÄs Nutzholz wird jetzt preiswürdig verkauft, wahrend
»L der Kleinwirtschaft bis heute vielfach aus Manges
es in Brennholz geschnitten würde . Die Fläch«
derâ ? mt 'tandener „Neuerer Waldgenossenschaften" umfaßt
ch Württemberg bereits 1500 Hettar und liegt ibr rofcf.es

Anwachsen im eigensten Interesse der Klemwaldve,itzer.
Nun ist aber die Fläche des bäuerlichen Privatwaldbesitzes
noch ganz bedeutend erweiterungsfähig und mit der Ver¬
größerung der Fläche wiederum leichter und rentabler zu
bewirtschaften. , , . Y.,

• Diese wünschenswerte und auch sehr wohl möglich«
Erweiterung des bäuerlichen Privatforstbestandes wird
eben ermöglicht durch die unter 2. genannte Aufforstung
des minderwertigen Acker- und Weidelandes. Es ist an
der Zeit — und dies gilt in vollem Umfange nicht nur
für Württemberg, sondern auch für die meisten anderen
Bundesstaaten —, daß endlich einmal eine reinliche
Scheidung zwischen Feld- und Waldboden eintritt ! Zunächst
empfielt sich die Auswahl und Aufforstung solcher Flächen,
welche infolge geringer Bodengüte, ungünstiger klimatischer
Verhältnisse oder zu großer Entfernung vom Hofe die
Bezeichnung »minderwertig " voll verdienen und schon
zwischen vorhandenem Waldland oder in direttem Anschluß
an solches liegen. Das Weitere wird sich dann später von
selbst ergeben. Es ist aber zu bedenken, datz die -Fläche
des von Sachverständigen als aufforstungsfähig erachteten
Od- und Urlands in Württemberg noch 27 000 Hektar
zähll. Den Kleinwaldbesitzern wie überhaupt den Land¬
wirten sei noch eines warm ans Herz gelegt, nämlich der
verständige und zielbewußte Schutz der Tierwelt , sowett
sie von der Natur dem Menschen als Mitarbeiter und zum
Kampfe gegen das Geschmeitz beigegeben wurde. Wer ha!
unserer nützlichen Tierwell die Lebensbedingungen so ver¬
ändert , daß manche Arten ber. lts ausgestorben sind? Die
Kultur ! Sache der Kultur ist es darum in chrem eigensten
Jntereffe , der notleidenden Tierwelt Gelegenheit zu geben,
sich den veränderten Lebensbedingungenwieder anzupaffen,
un, ihrer Aufgabe im Haushalte der Natur , worin sie
durch nichts anderes ersetzt werden kann, wieder gerecht
zu werden. Diese zutteffenden Ausführungen wurden von
den dem Vortragskurse beiwohnenden württembergischen
Landwirten mit lebhaftem Beifall aufgeno >,men und
dürfen wohl beanspruchen, daß sie auch anderwärts Be¬
herzigung finden und bald ein tatkräftiges Vorgehen zur
Bildung von bäuerlichen Waldgenoffenschaftenauch dort
anregen, wohin diese Besttebungen bis jetzt noch nicht ge¬
drungen waren.



ttv’rheu . Die Handhabung ist höchst einfach . Ein Mann
lomilet die Kartoffeln auf das obere Ende auf , ein , zwei
oder im großen Betriebe auch vier an den Seiten auf-
gestellte Leute lesen die zu dicken und zu kleinen Kartoffeln
beim Vorüberrollen aus und werfen sie in besondere
Körbe , während eine letzte Person die gefüllten Körbe
ousleert , bezw . die gefüllten Säcke zubindet und wegstellt.
Der Erfinder teilt mit , daß bei ihm vier Leute zur Be-
bienung des Auslesetisches , darunter zwei Frauen zum
berauosuchen , dieselbe Arbeit tadellos leisten wie 14 aus¬
lesende Frauen . Durch Schrägstellen kann man dem Tisch
lclcht eine größere Neigung geben, wenn die Kartosfelli
ichneller darüber laufen sollen.

nähere Beschreibung wohl unnötig ist, da jeder Dorf
trschler oder Wagner das Gerät darnach bauen kann . Er
besteht aus zwei Felgen , die durch kurze Leisten mil
einander verounden werden . Der einfache Apparat ist mil
vollkommenem Erfolge angewendet worden.

's i

OO-

fialehragcn für IclbTtmclkcndc Kuh«.
.P Ein Laster des Milchviehs , das zwar nicht alltäglich

ncki aber dort , wo es auftritt , desto schwerer abgewöhnen
laßt , ist da? Selbstsaugen . Die einfachste Art , dem Übel
zu steuern , besteht im Anlegen eines hölzernen doppelten

^ ■i

Wagens , der so gebaut ist, daß die Kühe keinesfalls mil
dem Maule zum Euter gelangen können . Unsere Abbildung
zemt den Ban eines solchen Kragens so genau , daß eine

Alter und neuer Hafer
rnterscheiden sich in ihren Eigenschaften als Futtermitlel
archt unwesentlich . Früher war man der Ansicht daß
^uer Hafer den Pferden schädlich sei, und so wurde ' z. B.
,eim Militär von .den Lieferanten nur alter Hafer ver-

Diese Forderung ist aber längst aufgegeben . Jetzt
der betreffende Satz m der Friedensverpflegungs-

oorschrist : »frischer Hafer ist den Pferden in keiner Weise
unzuträglich . Bei sonst genügender Beschaffenheit steht
vaher seiner Verabfolgung nichts entgegen . Auf dem
Lande aber ist man noch oft der Ansicht, daß alter Hafer
sorzuziehen sei, und daß man Hafer vor seiner Gärung
mcht verwenden solle. Nun ist es richtig , daß Haler bei
der Lagerung nicht nur trocknet, sondern ähnlich wie Heu
une Art Garung durchmacht . Die Trocknung schreitet

weiter fort und zusammen genommen
^wlrttdas , daß sehr alter Hafer viel schwerer verdaulich
ist als frischer . Nach mehr als einjähriger Lagerung be¬
ginnt Hafer schon stark minderivertig zu sein, da er die
Verdauungssäfte des Magens viel schwerer eindriugen läßt
rls lunger . Freilich ist bei neuem Hafer auch zu beachten,
daß derselbe zuweilen unreif oder naß eingefahren und

rasch verkauft wurde . Solcher mit Fäulniskeimen
^ ^ ^ An ^ ^ lpilzen behafteter Hafer ist selbswerständlicy
ichadlich, das liegt aber an den besonderen Umständen
mcht daran daß er jung ist. Alter verschimmelter Hafer
ist gewöhnlich sogar noch gefährlicher , da er Lauterstall
eme gefürchtete Krankheit , Hervorrufen kann . Vor gutem
neuen Hafer also braucht sich niemand zu fürchten . An-
zuraten wird frelllch sein, den Futterwechsel nicht plötzlich
vor^unehmen. sondern im Anfang alten und neuen Haferzu milchen.

—gk >—

Randela Zeitung.
Berlin, 20. Olt. (Amtlicher Preis! nicht für im-

^etreioe.) W Weizen. « -- Roggen. G ., nlQ «l(
nerste. Fg = Futtergerste). H = ijafec. Die "M
Mark iur 1000 Kilogramm guter marktfähiger
wurden notiert in Königsberg V.' 218 R r Qle- L
Danzig W 220—222, R 163 , - 166, g ' 154- isn ck- Hj
162, Stettin W 210. H 162, G H 152- 160 * H 154*

bis 220, R 161, G 163, H 159. Breslau W 226- AnBg 160, Fg 145, H 156, Berlin W 213—217 r
G ~ H 164—174, HamburgW 217, R 168—175 r, 167"bis 172, Neuß W 225, R 164, G - H ,V* ' 8

W2

W 231'/-. R 172>/2, G - , H 164- 169. H « « .'
Berlin , 20. Oktober . (Sdilockitni - f>n, »^»t >

hur 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für̂^ ^
-0 Doppellender bis 111; b) Bollm.-Masl uni) beftfe 6'!
34- 91; c) mittlere Mast- und gute Saugt. 75- A A "ll
rmge Saugk. 63- 70 Schafe : a) Jüngere Mascha? ^»2- 64: 6) ältere Masthammel 71- 77; e) Merzschaf-
ch Atarsch- und Niederungsschafe- .- . Schwe ne t
Lebendgewicht. 8g. = Schlachtgewicht): a) Fettlckm-
3 3tr Bg. 63- 64, Sg. 79- 80; b) oollfleisch. der fechaber 3'/- Ztr. Lg. 62—63, Sg. 77—79; c) nnlifjk
Rassen bis 2-/- Ztr. bg.' 60- 62. 8g. 75- 77. 'k
cg' ß5'78”-76i0.' 72“ 7?; b ) gering entwickelteI.s. zrÄ

kd. ■

irieiSg. 67—71; f) Sauen. Lg. 56- 58, Sg.^ O— ^ »
.. . H.ach°u .burg , 21 Oktober. Am heutigen Fruchtmark: formst
ftcf) die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd ) M « L
Hafer per Zentner M. —Kartoffeln  per Zentner M
nach auswärts 2.25, Aepfel M. 15.- , 12.- 8.- , 7.- * 5
Weißkraut (Kappus ) per Zentner M. 3.—, 2.50. V "sW

Hachenburg,  18 . Oktober. Am heutigen Mehmarkt
angetrieben: 12 Ochsen, 68 Kühe, 23 Rinder , 13 Kälber undV
^cĥ k' "°g Es wurden verkauft : Fahrochsen das Paar au F
— Mk., Frischmelkende Kühe das Stück zu 250—300 W tJ
Kühe das Stück zu 150—200 Mk., trächtige Rinder das
140—160 Mk., 2jährige Rinder (nichttragend) zu 70_ 1108
liahnge Rinder nichttrageud zu 60—80 Mk., Kälber » r «S
Lebendgewicht40 Pfg ., fette Kühe und Rinder per Zcntnn
'0 Mk. Emlegeschweine das Paar 120—140 Mk., große Lä2 k
das Paar 100- 110 Mk., kleine Läufer das Paar '80- i»^ ^ * »
Ferkel das Paar 40 - 50, Mk. Der Handel ging sehr mäßig.

Kommen Sie und urteilen Sie selbst über Güte Und Preis
sortierten Lagers in sämtlichen

Hirtscftafts - flrfilteln.

meines gut

st. Backhaus, Rachenburg■
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure, IRecker

Goldwaren
als traurlnge , Herren. und Damen-Ringe, Broschen'
und Ohrring«, flrmhänder, Kreuz«, Ketten. Uhrketten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher . '

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt. 1

Elektrische Taschenlampen billigst . *
— Aalten und Munition. — 1

Kaisers KaifeegescfiäH
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffee ’s

Meine ständige Wohnung
befindet sich von jetzt an im Hause des Herrn Bau¬
unternehmers Friedrich Mies

Coblenzerstraße.

S. Sdionleld, Ra chenburq.

Hachenburg.
Sprechstunden:

Dr. Kunze.
71/, —9 und 12—2 Uhr.

Sonntags 9—12 „

IOrtheij’s |
1Zigarren1
r

Stempel aller Art i$
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen ♦

sjnd
weltbekannt.

sfien

ckii
j.cbe
m (
«4t

Ä>l
mei
»

♦
♦. , ♦

Buchdruckerei des Erzähler vom Ulesterwald. I■♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦■

C. Lorsbach, Hachenburg
hat in trrnRor \ ,,c ?,, ..1,1hat in großer Auswahl billigst‘jacRen.ünterliosen Kopftücher Biber-Bettücher

Normalhemden in Wolle und  Chenuie
(Ualkjacken Sfiairls, Echarpes Bettbezüge

Junge Verkauf
in Koionialworen - und
katessenbranche durchüi/slüch
tig , mit Kenntnissen dHch !
führung und Manusaklili-
warelibronche , sucht SteülG
Offerten unter A.  K . IM
an die Exped . ds . VlM

Zum  Schutz der Obstbaus*
empfehlen

besten

RaupenleimI
1 Pfd . 50 Pf ., 1kg 90 PI

5 kg . 3,80 . Mk.
st.ZucKmeicr, stachenM

Gestrickte Sachen Plüschtücher MIM ^ ÜSSI

_ _ _ kchle-----
Blberdecken, UTolldecben£ UCatypttl$

Itlentbol-Bonbons.

in verschiedenen Sorten und Preislagen.
Niederlage:

Kaufhaus für Lebensmittel
Sweaters Frauen-undKinderhauben Federn in allen

Preislagen.

Hachenburg , an der evangel . Kirche.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturbeilkraftiaer Zltronmaft aus Küchen Zittonen

g . Gicht , Rheuma , Fettsucht . Ischias , Halst , Blasen -, Nieren - u.
Gailenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u . franko  oder Saft v . za . 60 Zitro-
nen 3,2o, v . za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) -
\V ledeiwerkäuf . gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . irültzsch . Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant türstl . 'ofhauune -en . Nur echt mit Plombe H. T.rant fürstl . }!ofhauungen _ _
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jüngli
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk, , Mattigk in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen

Fettsucht . Bitte mir umg. f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt .. dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe . u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringosenziegelei bezogen werden

^ Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Bampf -Ringofenziegelei

friedlich itties, Hachenburg.

Natürliches , unübertroffen*5
Haus - und Schutzmittel g'.jjf
Husten und Heiserkeit,
im Halse , Verschleimung.

Herrtiich empfohlen.
Zu haben bei:

Karl Dasbach , Hacheubllll
Drogen - und Kolonialwaren

Zigarren
gut abgelagert

Spezialmarke,kikk
vorzügl . 7 Pfg .-Zigarrc

Zigarettenj
in allen Preislagen

empfiehlt

Sfspfi.Hruby,Hacfieitt

«!>r

bi

Fetfdicht Pergamy 13
in großen Bogen 'M

zum (rinpacken von FleilM!
Butter usw.

per Pfund SV Pül-
bei Mehrabnahme entspr. biHW
Th . Kirchhübel , HacheMlS-
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